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Aus Bayern.
Unter der Ueberſchrift: „Die Lage in Bayern

nach dem Tode des Königs Ludwigs II.“ veröffent-
licht die „Köln. Ztg.“ die hochintereſſanten Ausführungen
eines beſonderen Berichterſtatters, welcher „nach Beſprechung
mit den entſcheidenden politiſchen Perſönlichkeiten in Bayern
aus München unterm 21. d. M. u. A. Folgendes ſchreibt:

„Zunächſt muß zur richtigen Würdigung der jüngſten Ge-
ſchehniſſe und damit nicht Legende zu Geſchichte werde, rückhalt
los bekannt werden, daß das Lichtbild, welches vom verſtorbenen
König Ludwig in den Arbeitszimmern einiger berufenen und
der meiſten
Daß im Jahre 1870 auch der König Ludwig von Bayern den
Bündnißfall für gekommen erachtete, war von ihm ehrlich
nichts weniger und nichts mehr daß nicht lange Hinziehungen
und Unterſuchungen beliebt wurden, ehe man thatkräftig eingriff,
dafür danke Deutſchland an erſter Stelle dem General Pranckh.
Seither hat König Ludwig um Staat und Saat ſich nicht mehr
gekümmert, iſt künſtleriſchen Neigungen nachgegangen und hat
hier ſich großes Verdienſt erworben, aber ſeine Regentenpflichten
hat er eine kurze Zeit lang noch als Laſt geübt, dann aber völlig
vernachläſſigt. Nach einer verfehlt harten Erziehung als Jüng-
ling allmächtig gewor en, hat er es nie wahr haben wollen, daß
König ſein auch Pflichten wahrnehmen heiße. König Ludwig
zeigte ſehr bald nach den ſchweren Jahren 1870-71 völlige
Gleichgültigkeit gegen alles, auch gegen das deutſche Reich, wenn
nur er ſelber ſeinen rein perſönlichen Liebhabereien nachgehen konnte.
Als einer der deutſcheſten Fürſten mit Recht geprieſen wegen
ſeiner Haltung im Jahre 1870, verdiente König Ludwig alsbald
d wer eines Deutſchen in auszeichnendem Sinne des Wortes
nicht mehr.“

Wenn die überſchwenglichen Lobpreiſungen König
Ludwigs wegen ſeiner Verdienſte um das deutſche Reich
auf ihr richtiges Maß zu ückzeführt werden, ſo können wir
dies im Jniereſſe der hiſtoriſchen Wahrheit nur billigen. Dies
ſcheint uns aber in dem Nachruf, den, wie wir im heutigen
Hauptblatt mittheilten, im Namen des Kaiſers in der
Mittwochſitzung des Bundesraths der Vorſitzende, Staats
miniſter von Bötticher, dem verewigten Könige gewidmet
hat, in treffenderer Weiſe geſchehen zu ſein, als von dem
Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“. Denn wenn ein ſo eigen-
williger Monarch, wie König Ludwig, den wackeren General
Prankh in der bezeichneten Weiſe gewähren ließ, ſo kann
dies nur auf verſtändnißvolle Uebereinſtimmung mit den
Maßnahmen desſelsen zurückgeführt werden.

Aus dem thatſächlichen Jnhalt des Artikels der „Köln.
Ztg.“ über die gegenwärtige politiſche Lage heben
wir noch folgende erfreuliche Enthüllungen hervor.

Prinz Luitpold hat erklärt, daß er die angehotene Entlaſſung
des Herrn v. Lutz nicht annehme, und ihn geberen, die Geſchäfte
um Beſten des Landes weiterzuführen. Freiherr v. Lutz ſeiner-keits iſt beſtimmt entſchloſſen, ſeine Collegen, die ihm in ſo

ſchwerer Zeit und in ſo trauriger Sache beigeſtanden und ſich
mit ihm ſolidariſch gemacht haben, beizubehalten und jedem
Vorſchlag, er komme, woher er wolle, den einen oder andern zu
erſetzen, entgegenzutreten es ſei denn, daß der betreffende Mi-
niſter ſelbſt nicht ſollte bleiben wollen.

Prinz Luitpold ſelbſt, urſprünglich ein Gegner des neuen
Reiches, hat im Laufe der Jahre ſeine früheren Auffaſſungen
an der Hand der Ereigniſſe ſehr geändert. Er verehrt den Kaiſer
Wilhelm wie nur jemand im Reich es thut, er empfindet, daß
Bayern in Wirklichkeit zur Zeit des Bundes viel weniger frei
war und viel weniger bedeutete und zu ſagen hatte als heute;
Prinz Luitpold hat erkennen gelernt, daß nur imReich und mit dem Reich für Bayern Heil iſt, und nach
dieſer Erkenntniß wird er regieren und er wird dieſe Erkenntniß
auch äußerlich berhätigen. Wenn die Auflöſung des unglücklichen
Königs Otto, was wahrſcheinlich iſt, noch zu Lebzeiten des
Prin en Luitpold erfolgen ſollte, ſo wird Prinz Luitpold die ihm
anfallende Krone ſelber tragen, nicht aber zu Gunſten ſeines
Sohnes ſie ablehnen

Die Ritterſchlagsfeier des Johanniter-Ordens.
W. Sonnenburg, 23. Juni.

Nicht ganz zwei Meilen in öſtlicher Richtung von
Küſtrin, dem Orte, an welchem Friedrich der Große
ſeine jugendliche Leidens- und Uebungszeit zubrachte, en
fernt ligt das freundliche Landſtädtchen Sonnenburg,
die letzte Reſidenz der JohanniterordensHerrenmeiſter von der
Balley Brandenburg, bis dieſelbe im Jahre 1811 aufgelöſt
wu de. Seit König Friedrich Wilhelm IV. im Jahre
182 dieſen evangeliſchen Zweig des alten O densſtammes
zu neuem Leben erweckte und damit eine der ſchönſten und
folgenreichſten Thaten ſeiner Regierung vollbrachte, hat
die Ordensſtadt ſchon oftmals den Glanz der Ritterſchlags-
feier ſich entfalten ſehen und ſelbſt eifrig mitgeholfen, den
ſelben ſo freundlich wie möglich durch feſtlichen Schmuck
u geſtalten. So iſt in der Regel alle zwei Jahre der
ohannietag für das ſonſt ziemlich ſtille Städtchen ein

Tag großer Erregung, von welcher Alt und Jung ſich
treiben läßt.

Faſt immer iſt die eigenartige, in freudigerer Weiſe
wohl nirgends ſich zutragende Feier von ſonnenhellem
Wetter begünſtigt geweſen. So iſt es auch heute, und
wird es voraueſichtlich auch morgen am eigentlichen Feſt
tage ſein. Jm Rahmen einer kleinen Stadt von kaum
5000 Einwohnern muß ſich eine ſolche d viel eigen
r geſtalten, als es in einer Großſtadt geſchehen

nnte.

Die Stadt iſt auf das Feſtlichſte geſchmückt. Guir-
landen, Kränze und Grün zieren die meiſt einſtöckigen
Häuſer. Jn der Nähe der Kirche bis zum Schloſſe iſt
eine via triumphalis geſchaffen, welche an dem Sieges-
denkmal von 1870/71 vorüberführt. Der Schloßplatz iſt
wie immer von den Sonnenburger Fiſchern gar anmuthig
mit blumengeſchmückten Fiſchernetzen deko irt worden.

Bei ſchönem Wetter langte Se. Kgl. Hoheit Prinz
Albrecht heute Vormittag 9i/, Uhr von Kamenz in
Sch'eſien kommend in Sonnenburg an, von Küſtrin aus
zu Wagen. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich die perſön

hen Adjutanten Major Freiherr von Bernewitz,
r. I See

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

reiwilligen Politiker hängt, leider völlig falſch iſt.

Halle, Sonnabend, 26. Juni. Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard., 1886.

Freiherr zu Franckenſtein glaubt die Zeit ſeiner Miniſter
r nahe gerückt und ſchließt das aus dem Umſtande,

aß Prinz Luitpold die ſich maſſenweiſe an ihn herandrängenden
alten Freundſchaften aus dem clericalen Adel freundlich aufnimmt
und um ihre politiſche Meinung befragt. Abgeſehen aber von
aller perſönlichen Neigung wird Prinz Luitpold mit der That
ſache zu rechnen haben, daß die Reichsrathskammer, deren Zu
ſammenſetzung in Bayern nicht im Belieben der Regierung ſteht,
liberal iſt und daß das Miniſterium Lutz in den Geſchäften des
Landes erprobt und bewährt und von allen politiſchen Aus
ſchweifungen fern geblieben iſt. Der Verſuch mit einem clericalen
Regiment würde ſehr bald die nachhaltigſte Gegenſtrömung her
vorrufen. Die Liberalen im Lande aber mögen ſich vor Augen
halten, daß ſie ganz auf eigene Kraft angewieſen ſind und daß
un erſten Mal ſeit 15 Jahren die Möhz lichkeit eines Ciericalen,
Miniſteriums nach nochmaligen ultramontanen Abgeordneten
wahlen wenigſtens gegeben iſt. So lange Prinz Luitpold lebt,
wird man gefährliche Verſuche und euerungen nicht zu beſorgen
haben, aber auch nur ſo lange. Bleibt das Land nicht treu zu
der jetzigen Regierungsweiſe und erobert das Verlorengegangene
theilweiſe wieder, ſo wird nach des Prinzen Luitpold Tode wahr-

eine Zeit herber politiſcher Prüfung über das Land
ommen.

W

Eine Rede
des Oberbürgermeiſters Miquel.

Der Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M., Herr
Dr. Miquel, hielt am Montag in einer nationallibe-
ralen Parteiverſammlung zu Caſſel eine Tiſch-
Rede, in welcher er über ſeine Partei u. a. folgendes
bemerkte:

„uUnſere Partei hat ſchwere Zeiten durchgemacht; ſtets in der
Mitte, wurde ſie von beiden Seiten, von rechts und links ange
griffen. Wir haben zwar wiederholt eine entſcheidende Rolle ge
jpielt, wir haben aber viemals ſelbſt verwaltet, wir waren zu
beſcheiden dazu. Jch glaube, es hat wohl kaum je in einem
Staat eine Partei gegeben. die mehr gethan und weniger ver
langt hat. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Geſchichte muß uns

recht werden. Wir haben nichts Anderes gethan, als den An-e des deutſchen Bürgerthums gerecht zu werden; das
eutſche Bürgerthum aber iſt es von jeher nicht gewohnt geweſen,

zu regieren, es hat nur geſchafft und gerungen, aber nie mit-
gegeſſen. Und dieſem werkrhätigen Bürgerthume ſteht von allen
großen Aufzaben, die ihm je geſtellt wurden, eine noch weit
größere und ſchwierigere bevor. Nicht die Nationalitätenfrage,
nicht die kirchliche Frage, nicht die Frage der verſchiedenen Partei
kämpfe, nicht der Kampf mit dem Auslande, und ob wir gegen
einen oder zwei große Militairſtaaten zu kämpfen haben, iſt es:
die Frage der Zukunft, die über alle Frogen dominirt, iſt die
ſociale Frage. Ja, gegen die große ſoctale Frage verſchwin
den alle anderen Fragen. Es wird ſich um ſociale R formen,
vor allem um die richtige Vertheilung der Güter und um Ver
mehrung dds Mittel und Kleinbeſitzes handeln. Die gerechte
Befriedigung einer nach Emancipation mit Recht
ſtrebendea Klaſſe, das iſt die große Aufgabe der
Bürgerſchaft! Materielle, ſchwierige Fragen werden die Par
teien in Zukunft zu entſcheiden haben. meiner Anſicht nach ſiad
die ganzen Fract onskämpfe überhaupt eine überwundene
Sache, weil ſie Producte einer überwundenen Vergangenheit
ſind, von der aber einzelne Parteien noch immer zehren, ſtatt
aus der Gegenwart zu ſchöpfen. Jn vielen Fragen bin ich viel
fortſchrittlicher geſonnen, als es die Fortſchrittspartei je war, in
manchen conſervativer, als vielleicht hinter mir ſtehende Par
teien. Wenn das deutſche Bürgerthum ſeiner Aufgabe gerecht
werden will, dann muß es dieſe große Frage erfaſſen. Wenn
an die Stelle der feudalen Productions veiſe die bürgerliche ge
treten iſt, ſo kann erſtere keine Anſprüche mehr machen, andere
Zeiten erfordern andere Sitten, Zwecke, Ziele und Mittel Nur
die Partei wird beſtehen, die jung bleibt, nicht aber eine Partei,
die alles verwirft, was ihrem von jeher eingenommenen Stand
punkt nicht voll und ganz entſpricht, trotz ihres Namens der
Fortſchrittspartei wird ſie doch nur noch eine Ruine ſein“.

Zu den confeſſionellen Kämpfen übergehend,
betonte der Redner, daß die früheren derartigen Partei

Major Freiherr von Scheele und Rittmeiſter Frei
herr von Girſewald.

An der am Eingang der Stadt errichteten Ehren-
pforte wurde der Prinz von den ſtädtiſchen Behörden be
willkommnet, wobei Bürgermeiſter Koslick folgende An
ſprache hielt: „Eurer Königlichen Hoheit fügen zu dem
treueſten Willkommgruß wir unſere aufrichtigſten Glück-
und Segenswünſche zur Uebernahme Höchſtihrer Regent
ſchaft in geriet Möge Gott der Herr Höchſtihnen
Kraft verleihen, die Regierung zum Heil und Segen des
Landes zu führen. Wir ſind wohl bewußt, welch hohe
weitere Aufgaben Eure Königl. Hoheit zugleich mit dem
Herrſcherthum neben den Rechten und Pflichten des hohen
Meiſterthums übernommen haben. Jn größter Ehrfurcht
wagen wir die Bitte, unſerer Stadt nach wie vor einen
Antheil Höchſtihrer Huld und Gewogenheit zu bewahren,
die wir uns mit Stolz Bewohner der alten Ordensſtadt
nennen dürfen. So mögen auch heute wieoer Eure Kö-
nigliche Hoheit die einfachen Begrüßungszeichen als den
Ausdruck der nie wankenden Liebe und felſenfeſten Treue
gnädigſt hinnehmen.“

Der Prinz dankte ſichtlich bewegt für dieſe herzlichen
Worte, erkundigte ſich nach den Verhältniſſen der Stadt,
namentlich auch nach dem Stande des Projcrkts einer Eiſen
bahnverbindung nach Küſtrin und fuhr dann unter
dem Hochrufen der Menge in die Stadt ein. An der
Schloßbrücke fand die Begrüßung durch die Fiſchergemeinde
unter ihrem Schulzen Wilſchke ſtatt, und am Schloß
waren die Schützengilde, die Geiſtlichkeit der Stadt und
der Umgegend und viele ſonſtige Perſonen aufgeſtellt, um
den Herrenmeiſter willkommen zu heißn. Sofort ſtieg
auch über dem Schloſſe die rothe Ordensſtandarte mit
dem weißen achtſpitzigen Kreuz auf.

Um 11 Uhr fand die Beſichtigung des Ordens- Kran
kenhauſes unter Füh ung des Curators deſſelben, Herrn
von Pfuhl-Jahnsfelde, der vorſtehenden Diakoniſſin
Aurelie Platen und des Arztes Dr. Schulze, ſtatt.
Dieſes Krankenhaus, wunderſchön über dem Warthebruch
Fuſe und auf das praktiſchſte eingerichtet, iſt in jeder

inſicht eine Muſteranſtalt.

kämpfe in der Bevölkerung uns noch immer große Hinder-
niſſe bereiten, die confeſſionelle Zerriſſenheit bleibe noch eine
Wunde für Jahrhunderte:

„Gegen dieſe Art von Culturkampf, wie er jetzt beendigt
wurde, bin ich ſtets geweſen. Jch hoebe dies auch wiederholt
ausgeſprochen. Der Ausgang dieſes Kampfes kann nicht über
raſchen, er iſt das nothwendige Reſultat der Zeit und auch der
Art, wie der Kawpf geführt worden iſt. Jetzt kommen uns die
großen wirthſchaftlichen Fragen auf den Hals, zu einer Zeit, wonoch andere Fragen uns ſtart beſchäftigen und leider noch immer
ein mangelhaftes Nationalgefühl nur die große Menge
beſeelt. Denn leider trifft das Wort Bismarcks auch noch heute
zu, daß auf dem ſchwankenden Boden der Reichseinheit jeder
herumtramge'n zu können glaubt, ohne beſorgt zu ſein, daß er
zerbricht. Und wie leicht können Perſonalveränderungen Lücken
hervorrufen, denen wir nicht gewachſen ſind. So tritt vor allem
an uns die dringende Anforderung, für die Befeſtigung des ge-
liebten deutſchen Vaterlandes, des deutſchen Reiches, nach innen
und außen Sorge zu tragen. Wir können uns noch nicht
den Luxus einer principiellen Oppoſition erlauben,
weil abzulehnen unter Umſtänden eine große Gefahr für uns
ſein würde, und ſo müſſen wir häufig auch ſolches an
nehmen, was uns nicht ganz gefällt und von dem wir
glauben, es ſelbſt beſſer machen zu können. So müſſen wir eine
politiſch vorſichtige gemäßigte Haltung einſchlagen und feſthalten.
Und wenn jetzt auch rechts von den extremen reactionären Par
teien und links von denen bekämpft, die alles Heil in den über
wundenen Dingen der Vergangenheit ſuchen in der Noth der
Zeit, dann wird die ganze Nation die Anſchauung vertreten, die
wir vertreten. Möge es unſerer Partei immer mehr gelingen,
das Ziel klar vor Au en zu ſehen, möge ſie das Kluſſ nintereſſe
von ſich weiſen und nur das Geſam vtintereſſe im Aue behulten,
möge es dem Reiche gelingen, aller Widerſach r Herr zu werden
mit dieſem Wunſche trinke ich auf das Wohl des geliedten Vater
landes.“ (Allſeitiger ſtürmiſcher Beifall.)

Politiſcher Tagesbericht.
entſches Reich.

Der Fürſtbiſchof von Breslau Dr. Robert
Herzog hat, wie kürzlich mitgetheilt worden iſt, dem
Oberpräſidenten von Schleſien bisher drei Liſten von in
Schleſien anzuſtellenden Pfarrern eingereicht. Die erſte
dieſer Liſten umfaßt etwa ſechzig Namen von Pfarramts-
Candidaten mit Bezeichnung der Pfarreien, für welche ſie
in Ausſicht genommen waren. Zugleich mit Ablauf der
geſetzlichen Einſpruchsfriſt von dreißig Tagen benachrich-
tigte der Oberpräſident den Fürſtbiſchof, daß ein Ein
ſpruch gegen einen der in der Liſte namhaft gemachten
Kleriker nicht erhoben werde. Unter Bezugnahme aufdieſe Benachrichtigung hat demnächſt der Furſtbiſchof dem

Oberpräſidenten angezeigt, daß er nunmehr die in jener
erſten Liſte benannten Geiſtlichen als Pfarrer bei den an

gegebenen Pfarreien angeſtellt habe. Eine Verpflicht
ung zu dieſer Anzeige lag nach dem die Anzeigepflicht
regelnden S 15 des Geſetzes über die Vorbildung und
Anſtellung der Geiſtlichen vom 11. Mai 1873 nicht vor.

Der wegen Amtsmißbrauchs zu drei Monaten Ge
fängniß verurtheilte Polizeicommiſſar Meyer, der bei
dem Frankfurter Socialiſtenkrawall gelegentlich eines Be
gräbniſſes rechtswidrig eingeſchritten war, iſt von dem
Kaiſer begnadigt und auch wieder angeſtellt worden.
„Kurz nach ſeiner Suspendirung vom Amte ſoll ihm eine
Gehaltszulage gewährt worden ſein. Die Prozeßkoſten ſind,
wie es heißt, von privater Seite gedeckt worden. Man
hört auch, daß bald nach Meyers Veru'theilung eine
deſſen Begnadigung erbittende Eingabe von Frankfurt
nach Berlin abgegangen iſt, welche außer von Bewohnern
ſeines Polizeibezirks von einflußreichen Männern der

Am Nachmittag wurde im Capitelſaale des Schloſſes
unter Vorſitz des Herrenmeiſters ein Ordens-Capitel über
wichtige Angelegenheiten abgehalten, an welchem die
Herren Prinz Hugo von Schönburg-Waldenburg,
Graf Arnim-Boitzenburg, Graf Brockdorf- Ahle-
feld, Freiherr von Burg, Staatsminiſter a. D. von
Malorti, Freiſerr von Unruh-Bomſt, Graf Roth-
kirch-Trach, Freiherr von Plettenberg, General
von Treskow, Graf Zieten- Schwerin und Landes-
direktor von Levetzow Theil nahmen.

Jnzwiſchen mehrte ſich die Zahl der mit Extrapoſt
und allen möglichen zu dieſem Tage aufgebotenen Gefähr-
ten von Cüſtrin eintreffenden Herren, Rechtrittern und
Ehrenrittern. Sie werden meiſt bei den Bürgern in der
„quten Stube“ für dieſe beiden Tage ein quartiert. Jm
Se wohnt nur der Herrenmeiſter mit ſeinem nächſten

efolge.
Nun belebt ſich die Stadt, und es entſteht bald ein

munteres Treiben auf den Straßen, als wäre man in
einer Großſtadt. Am Abend ſammeln ſich die Ordens-
glieder im unteren Saale des Schloſſes und im ſchön
illuminirten Schloßgarten um den Herrenmeiſter zur Be
grüßung und zwangloſen Unterhaltung, während das
Trompetercorps der Schwedter Dragoner concertirt und
der Sonnenburger Männerchor unter Leitung des Cantor
Scheel ganz trefflich Geſänge ausführt.

Nach 11 Uhr zog ſich der Herrenmeiſter in ſeine Ge
mächer zurück und auch die Herren ſuchten ihre „Bürger-
quartiere“ auf, wo die freundlichen Wirthe alles aufbieten,
ihren hohen Gäſten möglichſte Bequemlichkeit zu bereiten.
Etwas ſchwierig geht es dabei hier und da wohl zu. Jn
den alten Orden zeiten, im 17. und 18 Jahrhundert, ſind
bei mancher Ordensfeier gegen 200 Ritter und Herren
in Sonnenburg anweſend geweſen. Gewiß baben dieſe
alle noch viel beſcheidener fürlieb nehmen müſſen, denn
damals war die Ordensreſidenz nur ein dürftiges Fiſcher
dorf und das Schloß nicht größer, als es jetzt iſt.

(Schluß folgt.)
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nationalliberalen und der conſervativen Richtung unter
zeichnet war.“

Die Nachricht der „Kreuzztg.“ über die Erwerbung
des Witugebiets durch den Deutſchen Colonial
verein beda.f in ſofern einer Berichtigung, als nicht der
Verein als ſolcher, ſondern nur einzelne Mitglieder des
ſelben mit privaten, nicht Vereinsmitteln dieſes Gebiet zu
erwerben gedenken, auch die Verhandlungen mit den Ge-
brüdern Denhardt noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Am Mittwoch iſt die parla

mentariſche Seſſion Oeſtereichs geſchloſſen
worden, nachdem das Abgeordnetenhaus bereits am
Dienstag ſeine Arbeiten beendet hatte. Obgleich die Rechte
aus den letzten Wahlen als Siegerin herrorgegangen, hat
ſich die Regierung doch keiner durchgängigen Erfolge zu
rühmen. Das Landſturmgeſetz, das Geſetz über die
Unfallverſicherung und das Anarchiſtengeſetz allerdings

manche ſchwere Stunde bereiten. Am Dienstag brachte
noch Dr. Menger eine Interpellation im Abgeordneten
hauſe ein wegen der bekannten Vorkommniſſe in Laibach.
Jn derſelben war ausgeführt, daß die Erklärungen des
Miniſterpräſidenten zu der Angelegenheit mit den That-
ſachen ſelbſt, ja ſogar mit den Behauptungen und Aus-
führungen des doch gewiß deutſchfeindlichen Laibacher Ge
meinderathes in unlösbarem Widerſpruch ſich befinden.
Eine Antwort auf die Jnterpellation iſt nicht mehr
erfolgt, der Gegenſtand wird damit aber ſchwerlich be
graben ſein.

Schweiz. Die zweite Woche der Bundesverſamm
lung in Bern iſt ebenſo ruhig verlaufen wie die erſte.
Diejenigen Geſchäfte, welche Leben in die Verhandlungen
hätten bringen können, wurden verſchoben, nämlich alle
Zolltariffragen, da jetzt zwiſchen der Schweiz und Deutſch
land Unterhandlungen betreffend Reviſion des Handels
vertrages angebahnt ſind, und der ſog. Maria-Hilf-Recurs
der Luzerner Regierung gegen einen Bundesbeſchluß vom
23. Januar 1885 zu Gunſten der Einräumung einer Kirche
an die Altkatholiken in Luzern. Das wichtigſte Ergebniß
der Verhandlungen der zweiten Woche iſt die vom Na
tionalrath beſchloſſene grundſätzliche Annahme des Ent-
wurfs zu Gunſten der Einführung des Erfindungs-
ſchutzes; der bezügliche Entwurf wird erſt durch die
Abſtimmung über eine ganze Reihe von Anträgen ſeine
endgültige Faſſung erhalten. Jn dieſer Woche kommt zur
Behandlung die Frage der Ausdehnung der Haftpflicht,
welche bisher nur für den Fabrikbetrieb beſtand. Der
Bundesrath will nun die Haftpflicht ausdehnen auf alle
Gewerbe, in welchen Sprengſtoffe verwandt oder herge
ſtellt werden, auch das Baugewerbe in ſeinem ganzen
Umfang (Eiſenbahnen, Tunnels, Bergwerke, Steinbrüche,
Werkſtätten aller Arten): auch den Fuhrwerk- und Fahr
verkehr. Die nationalräthliche Commiſſion will aber viel
weiter gehen und beantragt 1) Erweiterung der Haft-
pflicht auf den Poſtverkehr und die Telephon- und Tele
rapheneinrichtung 2) Prüfung der Frage, ob nicht derZeilpuntt gekommen ſei zur Einführung der allgemeinen

obligatoriſchen urd ſtaatlichen Unfallverſicherung der Ar
beiter. Dieſe Anträge werden lange und lebhafte Ver
handlungen veranlaſſen und die Bundesverſammlung wird
ſich gezwungen ſehen, auch noch in die vierte Woche hinein
zu tagen.

Belgien. Die belgiſche Regierung hat nur mit
Mühe den Wiederausbruch der Streiks und der Unruhen
verhütet. Ueberall mußte das Militär die geladenen Ge
wehre ſehen laſſen, um die Unzufriedenen in Ordnung zu
halten. Die Mehrzahl derſelben hat denn auch bereits
wieder die Arbeit aufgenommen, aber nur mit knirſchenden
Zähnen, und es iſt keine Gewähr dafür geboten, daß das
Mißvergnügen nicht von Neuem zu Gewaltthaten treibt.
Während die Gendarmerie im Borinage jetzt mit zahl
reichen neuen Verhaftungen in Folge der letzten Vorfälle
vorgeht und dadurch die Erbitterung der Arbeiter noch
mehr reizt, tritt die Regierung mit ihren Plänen, die die
ſoziale Reform anbahnen ſollen, hervor. Geſetze, die
die Trunkenheit nach holländiſchem Muſter eindämmen, die
die Frauen und Kinderarbeit in den Bergwerken und
ar regeln, die Arbeitsbörſen und Vermittelungs-
ammern ſchaffen, ſollen bei den Kammern eingebracht

werden. Aber die Arbeiterpartei will davon nichts wiſſen,
die paar Geſetze können die troſtloſe Lage der belgiſchen
Arbeiter nicht beſſern. Der Generalrath der Partei ver
anſtaltet jetzt eine ſelbſtſtändige Erhebung, aus der als
alleiniges Reſultat die allgemeine Arbeitseinſtell-
ung hervorgehen muß. Dieſe werde die Regierung
und die Bourgeoſie zwingen, ganz andere Konzeſſionen dem
Arbeiter zu gewähren. Als daher in der letzten Sitzung
der Regierungskommiſſion für die Arbeiter Unterſuchung die
von ihr eingeladenen Delegirten der Arbeiter-Aſſoziatiogen
erwartet wurden, erſchienen nur Wenige, und dieſe er
klärten, ſie hätten zu der Regierungskommiſſion, da die
Arbeiter in ihr nicht vertreten ſeien, gar kein Vertrauen;
außerdem ſei das Fragebuch in religiöſer Hinſicht inquiſi-
toriſch; es frage ſogar nach dem Nutzen der Fortbildungs
ſchulen ein reiner Hohn, da das Miniſterium ſelbſt ſie
re habe; ſie wollten von der Kommiſſion nichts
wiſſen! Der Vorſitzende Pirmez verſicherte zwar, die
re en werde unparteiiſch verfahren, auch die Werk
beſitzer ſeien, da ſie beide Partei ſeien, nicht vertreten
aber zu einem Reſultat kam es nicht. Die Kommiſſion
beſchloß aber, daß die Namen aller Arbeiter, die ihr Mit
theilungen zugehen laſſen, ſtreng geheim bleiben ſollen,
damit ihnen keinerlei Unnannehmlichkeit erwächſt. Die
Regierung täuſcht ſich ſelbſt übrigens durchaus nicht über
den geringen Nutzen ihrer geſetzgeberiſchen Dämpfungs
verſuche und iſt daher bemüht, die Auswanderung der
Arbeiter nach Amerika zu fördern. Die Vereinigten
Staaten werden ſich indeſſen gegen dieſe unbequemen Gäſte
wohl ablehnend verhalten, wozu ihre Geſetzgebung voll
kommen berechtigt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 24. Juni.

Der hundertjährige Gedenktag der Beſitzuahme
Sagans durch den Herzog Peter von Kurland ſoll, wie

à

wir hören, am 4. Juli in großartiger Weiſe gefeiert wer
den. Der Herzog und die Herzogin von Sagan haben zu
dieſem Feſte zahlreiche Einladungen an den ſchleſiſchen
Adel, ihre Verwandten und ſonſtige hohe Herrſchaften er-
gehen laſſen.

Ueber ein neues Goldbergwerk in OeſterreichiſchSchle-
ſien wird aus Freiwaldau
als 200 Jahren wurde in der Nähe auf der Goldkoppe Bergbau
auf Gold betrieben. Die verfallenen Stollen ſind noch vorhanden.
An dieſe Traditionen anknüpfend, ſah ſich im vorigen Jahre ein
Herr Saltery, ein Freiwaldauer, der längere Zeit in Amerika
r und auch Goldgräberei in Kalifornien betrieben, gelegent-
ich veranlaßt auf der Goldkovpe die Erze zu unterſuchen, und er

fand in der That in Quarzſtücken Goldgehalt. Jn Folge deſſen
eröffnete er zunächſt allein und probeweiſe in der Nähe der ver
fallenen Stollen eine Goldgräberei, erbaute einen Pochhammer,

olgendes berichtet: Vor länger

mit Dampfbetrieb, und die gewonnenen Ergebniſſe ermuthigten
ihn zu immer eifrigeren Bemühungen. Das Gold wird bekannt
lich auch in Kalifornien nicht in größeren Stücken gefunden, die
man nur aufzugreifen vöthig bätte, ſondern iſt in meiſt unſagbar
kleinen Staub und Sandkörnern, die in Quarz ſtecken und
dann durch Zerkleinern des Quarzes von dem untauglichen Ge

l t „Au ſtein gelöſt werden müſſen, enthalten. Saltery hat nun gefunden,
wurden angenommen, dagegen wird der Zolltarif ihr noch daß die Ausbeute auf ſeinem Hammerwerk nur um ein Geringes

hinter dem Durchſchnitt des kaliforniſchen Goldgewinnes zurück
ſteht. Das Goldbergwerk beſteht vorläufig aus 2 Stollen, die
jetzt durch einen Querſtollen verbunden ſind, und aus einem
Pochwerk mit Dampfbetrieb. Der aus Waldesdickicht von der
unmittelbar an die Stadt grenzenden Goldkoppe aufſteigende
Rauch des Dampfſchlotes erinnert uns täglich daran, daß wir,
um Gold zu finden nicht erſt die Reiſe übers Meer nöthig haben.
Der Betrieb hat übrigens bereits ergeben, daß er bald ver
größert werden muß, denn die Goldſteinquarzlager nehmen, je
weiter gearbeitet wird, immer mehr an Stärke zu. Von dem
gewonnenen Golde lagen dem Correſpondenten nicht blos Sand
gold, ſondern auch größere Stücke gediegenen Goldes von der
Größe einer Erbſe vor und ein hieſiger Goldarbeiter hat bereits
eine Buſennadel aus Koppengold im Schaufenſter ausgeſtellt.

Ueber das Unglück auf der Ueberfahrt über die
Sazawa nächſt Kocerad wird aus Prag noch berichtet:
Jn Kocerad war am 21. d. M. Erzbiſchof Graf Schön
born eingetroffen, um daſelbſt das Sakrament der Firm-
ung zu ſpenden. Der Erzbiſchof wollte urſprünglich auf
Schloß Kammerburg des Fürſten Khevenhüller übernachten,
verblieb jedoch auf Anrathen des Pfarrers in der Pfarrei
zu Kocerad, da über die Sazawa dort keine Brücke führt
und der Fluß in Folge der letzten Regengüſſe bedeutend
angeſchwollen war. Gleichwohl wagten ſich am 22. früh
gegen 50 Perſonen, Firmlinge mit ihren Pathen und
Pathinnen, aus Kammerburg und Umgebung auf die
Ueberfuhr, um nach Kocerad zu gelangen. Jn der Mitte
des Fluſſes kippte der Kahn um, und alle Perſonen ſtürzten
in die Fluthen. Ein Theil rettete ſich zwar ans Ufer,
ein großer Theil wurde jedoch von der Strömung fort-
geriſſen. Bis heute Nachmittags waren 25 Leichen, dar
unter zwei Pathinnen und ein Pathe, die übrigen Kinder,
aus dem Fluſſe gezogen. Bahnarzt Hermann war unver-
züglich an Ort und Stelle gereiſt, um eventuell ärztliche
Hilfe zu leiſten.

Ein neues Eiſenbahnunglück wird aus Bukareſt
vom 21. Juni gemeldet. Der Orient-Blitzzug ſtieß geſtern
unweit Chitila mit einem Laſtzuge zuſammen. Unter
den Trümmern, an deren Beſeitigung noch gearbeitet wird,
fand man mehrere Todte und Schwerverwundete. Fer-
ner wird der „W. A. Z.“ über ein rechtzeitig ver-
hütetes Eiſenbahnunglück aus Podvoloczyska ge-
meldet: „Der ruſſiſche Curierzug iſt vorgeſtern nur mit
knapper Noth einer großen Gefahr entgangen. Es wur-
den nämlich, wie erſt heute bekannt wird, in verbrecher-
iſcher Abſicht zwiſchen den Stationen Serbinowce und
Zmarinka Schwellen auf das Geleiſe gelegt. Der Zug-
führer, der die Hinderniſſe wahrnahm, konnte noch recht
zeitig bremſen und hat ſo eine Kataſtrophe verhütet. Vier
der Thäter und ein der Mitſchuld verdächtiger Conducteur
wurden verhaftet.

Zur Statiſtik des Telephonweſens.
„Jn, den Vereinigten Staaten von Amerika ſind, einer

getiſthpen Ueberſicht der Frankfurter Zeitung“ zufolge, zur
eit 782 Telephonſtationen in Betrieb, und nahezu 350 000 Tele

phone dienen dem Ferunſprechverkehr. Wenn man die Zahl der
Einwohner der Vereinigten Staaten Nordamerika's auf 60 Mill.,
die Europa's auf 300 Millionen ſchätzt, ſo ergiebt ſich die That
ſache, daß auf 25 Telephone in den Vereinigten Staaten eines in
Europa kommt. Die Stadt NewYork allein beſitzt ſoviel Tele
phone als das ganze ruſſiſche Reich, nämlich 5280; in Chicago,
einer Stadt von 503000 Einwohner, ſind mehr Fernſprech-
inſtrumente in Gebrauch, als in Belgien (3265) oder in Oeſter
reich (3032). Würden ſich ferner Dänemark mit ſeinen 1370
Telephonen, Spanien mit 594 und Portugal mit 350 vereinigen,
ſo würden ſie doch noch von Philadelphia, Cincinnati und Brooklyn
übertroffen werden. Dagegen iſt es bemerkenswerth, daß in
Europa die Städte Berlin, London, Paris und Stockholm einen
größeren Kreis gewohnheitsmäßiger Fernſprecher aufweiſen, als
alle Städte der Vereinigten Staaten mit Ausnahme von New-
York, denn dieſem folgen zunächſt die genannten europäiſchen
Städte und dann erſt Chicago, Cincinnati 2c. Sehr verſchieden
geſtalten ſich die Verhältniſſe wenn man berechnet, auf wie viel
Einwohner der einzelnen S ädte ein Telephon kommt. Jn der
größten Stadt, in New York, ſteht einem unter je 239 Ein
wohnern (in Brooklyn 2141) jederzeit ein Fernſprechinſtrument
zu Gebote. Jn der nächſt größten Stadt, in Philadelphia, hat
von 367 Einwohnern einer ein Telephon, obgleich hier der
Abonnementspreis nur 480 in NewYork aber 6600.4 beträgt.
Jn ſämmtlichen anderen größeren Städten Nordamerika's iſt
dieſes Verhältniß ein günſtigeres; in Cincinnati kommt ſchon auf
101 Einwohner ein Telephon, ja in Providence auf 48, in Detroit
auf 59. Jn den beiden letzten Städten werden auch verhältniß
mäßig niedrige Abonnementspreiſe gezahlt, nämlich 240 und 288
Mark. Ordnet man die europäiſchen Hauptſtädte von dieſem
Geſichtspunkte aus, ſo ergiebt ſich, daß ein Telephon in Stock-
holm auf 46, in Genf auf 75, in Zürich auf 89, in Bern auf 136,
in Kopenhagen auf 205, in Amſterdam auf 280, in Berlin auf
301, in Brüſſel auf 472, in Budapeſt auf 558, in Liſſabon auf
637, in Paris auf 691, in St. Petersburg auf 773, in London
auf 1136, in Moskau auf 1231, in Wien auf 1269, in Madrid
auf 1769 Einwohner kommt. Von den größeren Städten Deutſch
lands beſitzt verhältnißmäßig die meiſten Telephone Mannheim
Kern 184 Einwohner). Abonnementspreis, Lage der Städte,

eruf und Gewerbe der Mehrheit der Bewohner, die Beſchaffen
heit ihrer Umgebung u. ſ. w. ſind unverkennbar von beſtimmen-
dem Einfluß auf die Benutzung des Telephons durch die Be
völkerung. Die Abonnementspreiſe ſind in Europa durchweg
niedriger als in den großen Städten des nordamerikaniſchen
Freiſtaates. Am theuerſten iſt der Gebrauch des Telephons in
Paris (480 .4) dann in St. Petersburg, Moskau und Warſchau
(460 4). Auch in London und den größeren engliſchen Städten,
wie Mancheſter, Liverpool, Glasgow u. a., koſtet es nicht viel
weniger (400 -4), während man ſich in Stockholm ſchon für
jährlich 138,8 .4 einen Fernſprecher halten kann.

Halle, den 25. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Geſtern am r vereinigten ſich die

Mitglieder des konſervativen Vereins mit ihren An-

gehörigen in großer Anzahl zu einem Familienabend im
„Roſenthal“. War auch in Folge der anhaltend un-
günſtigen Witterung das geplante Gartenfeſt zu einem
Salonfeſt geworden, ſo that dieſes doch der gemütghlichen,
animirten Stimmung, welche ſich allgemein fund gab,
durchaus keinen Abbruch. Die durchaus anſprechenden
muſikaliſchen Leiſtungen der Dölauer Bergkapelle (DirigentHerr Liebing) ſowie patriotiſche Anſpeochen hielten die

Geſellſchaft bis über die Mitternachtsſtunde hinaus zu-
ſammen. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Jnſpektor
Palmié brachte das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
aus, Herr Oberlehrer Dr. Ulrich dasjenige auf das
deutſche Vaterland Herr Ober-Regierungsrath Sack
feierte den Kronprinzen, Herr Kaufmann Lüderitz den
Fürſten Bismarck. Ferner toaſtete Herr Buchhändler
Peterſen in huwmoriſtiſcher Weiſe auf die Frauen der
Vereins mitglieder und Herr Hallore Moritz auf den Ge
ſammtvorſtand. Allgemein wurde der Wunſch nach einer
baldigen Wiederholung einer derartigen Feſtlichkeit aus
geſprochen. Der coulante Pächter des Lokals, Herr Edel,
welcher infolge ſeiner Geſinnungstreue das „Roſenthal“
zum Centralpunkt der meiſten patriotiſchen Vereine ge
macht hat, hatte durch ſinnige Ausſchmückung des Saales,
Aufſtellung der Kaiſerbüſte in einer Blumengruppe, Brillant
feuer und bengaliſche Beleuchtung ſeinen nicht zu unter
ſchätzenden Antheil an der animirten Stimmung, in welcher
der ganze Abend verlief.

Der Ornithologiſche Central- Verein für
Sachſen und Thüringen beſchloß geſtern, im nächſten
Jahre hierſelbſt eine Ausſtellung von Geflügel aller Art e.
abzuhalten; dieſelbe ſoll den früheren in nichts nachſtehen.
Mit dem deutſchöſterreichiſchen Geflügelzüchter- Verein iſt
man bereits in Verbindung getreten derſelbe wird ſich
jedenfalls an der Ausſtellung mit betheiligen. Jſt dies
der Fall, ſo dürften auf derſelben Objekte ausgeſtellt
werden, wie wir ſie hier noch nicht geſehen haben.

Jn der Domkirche, die durch die letzten Er
neuerungsarbeiten ſehr viel würdiger, freier, lichter und
ſchöner geworden iſt, wirkt, wie der „kirchl. Anz.“ hervor
hebt, der ſchlechte Zuſtand der Spruchſchilder mit ihren
Palmenkränzen, welche die Brüſtungen der Emporen be
kleiden, recht unangenehm. Dieſelben ſind vom Admini-
ſtrator Herzog Auguſt, dem Erneuerer des Domes, ebenſo
wie Altar und Fürſtenſtuhl, nach dem dreißigjährigen Kriege
in echter Vergoldung ausgeführt. Aber die Jahrhunderte
haben das Gold verzehrt. Sie ſehen verſtaubt und ſchäbig
aus, und wenn ihr Anblick von unten aus noch allenfalls
erträglich iſt, von den gegenüberliegenden Emporen iſt
derſelbe geradezu verletzend. Sie ganz zu entfernen, daran
iſt ſchwerlich zu denken.
würde zu theuer, und auch zu prunkvoll werden. Es wird
daher nichts weiter übrig bleiben, als ſie mit einer Bronze
farbe zu verſehen, durch die ſie nicht glänzend neu, ſondern
wie wohl-erhaltene alte ausſehen. Es iſt an einer der Tafeln
eine Probe gemacht. Man würde ſich freuen können, wenn
die Aufſichtsbehörde genehmigte, in ähnlicher Weiſe alle
herzuſtellen. Die Mittel dazu zu beſchaffen, wird unter
andern am Freitag der nächſten Woche, den 2. Juli
Abends 6 Uhr auch ein Kirchenkonzert von dem
Muſikgelehrten, Herrn Michaelis, unter Mithilfe aus-
wärtiger Kräfte im Dome gegeben werden.

Die Sammelbüchſen, welche in der Ulrichskirche
zur Aufnahme von Beiträgen für die Verſchönerung der
Kirche angebracht ſind haben im letzten halben Jahre in
Summa leider nur 68 .4 enthalten.

Jm Reſtaurant zur „Moritzburg“ fand geſtern Abend
eine öffentl. Formerverſammlung ſtatt, die, polizeil. überwacht,
im großen Ganzen ruhig verlief. Der Vorſitzende des
Metallarbeiter-Fachvereins, Eiſendreher Mittag aus
Giebichenſtein, berichtete über die mehreren Formern einer
hieſigen Eiſengießerei von dem Fabrikherrn und dem
Meiſter angeblich zu Theil gewordenen Maßregelungen,
die nicht geeignet ſeien, zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer ein befriedigendes Verhältniß herzuſtellen. Wegen
ganz geringfügiger Urſachen ſeien Former entlaſſen oder
ihnen Abzüge gemacht. Jn der folgenden, zum Theil er
regten Discuſſion wurde eine Anzahl ähnlicher Beiſpiele
angeführt. Um mit Erfolg vorgehen zu können, ſei es
nöthig, den Fachvereinen beizutreten und gemeinſam vor-
zugehen. Schließlich wurde eine Reſolution angenommen,
wonach in der betreffenden Eiſengießerei ſo lange keine
Arbeit angenommen werden ſoll, bis eine andere öffent-
liche Formerverſammlung einen anderen Beſchluß darüber
faßt. Beſchloſſen wurde ferner, ein Flugblatt ausar-
beiten zu laſſen, in dem die Verhältniſſe der Former zu
ihren Principalen klar gelegt werden ſollen. Dies Flug-
blatt ſoll gedruckt und der Einwohnerſchaft zugeſtellt wer
den. Mit Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde eine
Commiſſion, beſtehend aus drei Formern, betraut. Für
einen gemaßregelten Former wurde eine wöchentliche Un
terſtützung von 9 .4 auf die Dauer ſeiner Arbei-sloſigkeit
bewilligt und einem anderen fremden Former, der im
Intereſſe des Gemaßregelten die Arbeit niederlegte, die
Mittel zur Abreiſe gewährt.

Das zum Beſten der PenſionsZuſchuß- Kaſſe für
die Muſikmeiſter des Kgl. Preußiſchen Heeres am letzten
Mittwoch in der „Saalſchloßbrauerei“ in Ausſicht
genommene Concert der hieſigen Regimentskapelle mußte
bekanntlich der ungünſtigen Witterung wegen auf Sonn
abend verſchoben werden. Nicht nur die dort in Ausſicht
geſtellten Genüſſe für Auge und Ohr, ſondern auch der
gute Zweck laſſen eine rege Betheiligung des Publikums
erwarten.

Ein Porträt Ludwigs II. von Bayern iſt von
der bekannten Verlagsanſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft
(vormals Friedrich Bruckmann) in München nach der ein
zigen und letzten Naturaufnahme im Jahre 1882 herge-
ſtellt. Es zeigt die gewaltige Figur des Königs und denkleinen Kopf von melancholiſchem Ausdruck. La im All-

gemeinen nur Jugendbilder des Königs bekannt ſind, wird
dies Portrait von ganz beſonderem Jntereſſe ſein. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß ein Exemplar dieſes Bil
des in Cabinetformat auch in dem Schaufenſter der hieſi-
gen Buch und Kunſthandlung Schroedel u. Simon

am Markt ausgeſtellt iſt.
Das von Herrn UniverſitätsReitlehrer Schreibe“

für Sonntag Nachmittag in Ausſicht genommene
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ſucht werden, und eine rege Betheiligung von Seiten der
Mitglieder des Sächſiſch-Thüringiſchen Reitervereins, von
Reitern aus Halle und der Umgegend ſowie aus Leipzig,
ſteht zu erwarten. Sieben Rennen finden ſtatt: 1) Er
öffnungs Rennen (16 Pferde); 2) Trab Rennen (12 Pferde);
3) Hürden- Rennen (10 Pferde); 4) Lokales Flach- Rennen
12 Pferde); 5) Fahr Schule (4 Herren, 8 Pferde);

Verkaufs Hinderniß Rennen (8 Pferde); 7) Troſt
Rennen (6 Pferde). Möglich iſt allerdings, daß ſich die
einzelnen Nennungen durch im Laufe des Tages noch ein
treffende nachträgliche Meldungen nochmals vergrößern.
Bemerkt ſei noch, daß ſich an der Deſſauerſtraße Kaſſen
reſp. Eingänge zu allen Plätzen befinden; für Stehplatz

wervem noch eine Kaſſe am Mötzlicher Weg vor-
anden.

Wie uns von unterrichteter Seite mitgetheilt wird,
ſind bei dem Bankhauſe Zeiſing, Arnhold, Heinrich
und Co. hierſelbſt ſeit einiger Zeit mit dem Ryſſelberg'ſchen
Apparate die erſten praktiſchen Verſuche gemacht worden,
direct mit angeſchloſſenen Firmen in Berlin zu
ſprechen, und es ſind dieſelben auch zur Zufriedenheit
ausgefallen, ſodaß eine ſpätere allgemeine Einführung
dieſes Syſtems in unſerer Stadt in Ausſicht zu nehmen iſt.

Am geſtrigen Tage mußte eine hieſige Schülerin
wegen erheblichen Ohrenverletzungen der chirurg.
Klinik zugeführt werden. Das Mädchen ſoll in der
Schule von ihrem Lehrer mit ſolcher Gewalt an
den Ohren gezogen worden ſein, daß das eine Ohr
die erwähnte Verletzung erlitt. Ferner mußte noch
ärztliche Hülfe der Schmied K. von hier in Anſpruch
nehmen, welchem bei der Reparatur eines eiſernen Schorn-
ſteins in einem hieſigen Fabriketabliſſement ein herab-
fallendes größeres Stück Eiſen erhebliche Kopfwunden bei-
gebracht hatte.

Jnterims-- Stadttheater.
(Dreiundzwanzigſtes Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz-Enſemble:

„Die Eine weint, die Andere lacht.“
Schauſpiel von Dumanoir und Keranian.)

Der intereſſante und ſpannende Jnhalt dieſes von keinem
Geringeren, als Heinrich Laube deutſch bearbeiteten Schauſpiels
zweier Franzoſen dürfte unſeren Leſern von der Aufführung
deſſelben im vorigen Jahre noch bekannt ſein. Er iſt in Kurzem
folgender: Zwei jung verheirathete Frauen (Hanne Rey und
Jeanne Vanneau) leben in dem Glauben, daß ihre beiderſeitigen
Ehegatten beide Militärs in fernen Landestheilen um das
Leben gekommen ſind. Jn den Augen der Welt erſcheint die
Eine (Frau Rey) als die „lachende Wittwe“, ſie beſucht Bälle,
Theater, Concerte 2c., während die Andere (Frau Vanneau) ihre
Trauer in oſtentativer Weiſe zur Schau trägt und der Welt
gegenüber als die „weinende Wittwe“ gilt. Jn Wahrheit jedoch
iſt es Frau Rey, welche ihren Gatten in aufrichtiger Weiſe
betrauert, und hat ihre ſcheinbare Vergnügungsſucht nur den

weck, ihre blinde Schwiegermutter, welcher ſie den Tod ihres
ohnes mitzutheilen nicht übers Herz bringt, in ihrer Täuſchung

feſtzubalten. Frau Vanneau jedoch, die ſcheindar „weinende
Wittwe“, iſt im Grunde ihres Herzens froh, von den Feſſeln
einer unglücklichen Ehe befreit zu ſein, und wirft ihre Netze auf
ihren früheren Verlobten, einen intimen Freund des Oberſten
Rey, des Mannes der lachenden Wittwe.“ Dieſer, Maurice
Bora, ein Marinearzt, hat von ſeinem Freunde kurz vor der
Kataſtrophe, bei welcher derſelbe um das Leben gekommen iſt,
ſeine Briefſchaften zur Ueberbringung an ſeine Edhegattin über
wer erhalten. Als er jedoch nach ſeiner Rückkunft die Wittwe
eines Freundes im Ballſaal erblickt, zieht er es vor, die

Briefe durch einen Notar übermitteln zu laſſen. Bei letzterem
eiblickt er Frau Vanneau, ſeine frühere Verlobte, wieder und in
ſeiner Empörung über das pietätloſe Verhalten der Gattin und
Schweſter ſeines Freundes eine Heirath mit letzterer war
der letzte Wunſch des angeblich Verſtorbenen geweſen nähert
er ſich derſelben wieder und macht ihr einen Heirathsantrag.
Erſt ſpäter lernt Bora den wahren Grund der „Freuden“ der
„lachenden Wittwe“ kennen und wendet ſich von Frau Vanneau,
deren Ehe mit ihm ein unüberwindliches Hinderniß, der man
gelnde Todtenſchein ihres Gatten, entgegenſteht, ab und der

chweſter ſeines Freundes, zu welcher er eine tiefe Herzens-
neigung faßt, zu. Jm ferneren Verlauf des Stückes ſtellt ſich

eraus, daß Oberſt Rey gar nicht todt iſt, ſondern nur längere
eit in Gefangenſchaft gelebt hat, und daſſelbe ſchließt damit,

daß vier glückliche Menſchen, die Frau und Mutter des verloren
Geglaubten, ſowie die beiden Verlobten, dem Zurückgekehrten
entgegeneilen. Das Stück enthält einige dramatiſch ſehr wirkſame
Szenen, von denen die wirkſamſte zweifellos das erſte Auftreten
der blinden Mutter Rey's iſt. Wir glauben nicht, daß irgendwo
die Mutterliebe in ergreifenderer Weiſe auf die Bühne gebracht
worden iſt, wie es hier geſchehen iſt. Frl. Wenck ſpielte die
Rolle der alten Frau Rey in ähnlich meiſterhafter Weiſe, wie es
im vorigen Jahr durch Frau Schönfeldt geſchehen war, und
war der ihr auf offener Szene geſpendete lebhafte Beifall ein
durchaus verdienter. Vergleicht man dieſe Rolle des Fräulein
Wenck mit ihrer in ihrer Art ebenſo vortrefflichen als Frau von
Thanzet'a, ſo ergiebt ſich, daß Frl. Wenck nicht nur eine ſehr
tüchtige, ſondern auch eine ſehr vielſeitige Künſtlerin iſt. Frl.
Wagner t r ſtellten die beiden von dem Dichter
in ſcharfer Weiſe in Gegenſatz geſtellten Charaktere der „lachen
den und der „weinenden“ Wittwe in ſehr gewandter Weiſe dar.
Erſtere hatte zum Ausdruck ihrer wahren Trauer über den ver
meintlichen Verluſt ihres Mannes und ihrer Freude über die
unerwartete Nachricht, daß derſelbe noch am Leben ſer, wahre
und ergreifende, aus dem tiefinnerſten Herzen kommende Laute
zur Verfügung, während die letztere die Scheintrauer und die
geihreriſche Koque terie der „weinenden“ Wittwe in trefflichſter
Beiſe zur Erſcheinung brachte. Fräulein Hagemann, deren

körperliche Vorzüge die geſchmackvolle Balltoilette im
zweiten Akt in das hellſte Licht ſetzte, mußte ihre natürliche
heitere Laune zunächſt im Zaum halten, zeigte aber bei dieſer
Gelegenheit wieder, daß ſie, wenn ſie will, auch tiefere Empſindung
um Ausdruck bringen kann. Ganz in ihrem Element befand

ſie ſich jedoch erſt bei dem Ausdruck der Freude und des Glückes
über die baldige Rückkehr des Bruders im letzten Akt. Herr
Lüpſchütz bot als Bidaut wieder eine ſeiner köſtlichen, mit
liebenswürdigften Humor durchwürzten Muſterleiſtungen, mit
welchen er uns während des diesjährigen Gaſtſpiels ſo oft erfreut

hat und für welche wir ihm aufrichtig dankbar ſind. Herr Deutſch v V
kirche von der Confirmation zurückgewieſen ſind, in derſtellte den Maurice Bora in ruhiger, gemeſſener Weiſe dar, und

iſt von den übrigen Rollen noch die charakteriſtiſche Leiſtung des
Heren Gerlach als Vincent zu erwähnen. Alles in Allem war
rie Vorſtellung eine ſehr gelungene und ſtand in keiner Weiſe
hinter der gleich vortrefflichen im vorigen Jahr zurück. Das
zahlreich erſchienene Publikum war durch dieſelbe ſichtlich an
geregt und ſpendete lebhaften Beifall. 6.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
rung vie e e iſt unr mit

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge

auf Kamitz im Kreiſe Torgau, das Kreuz der Komthure
des Königlichen HausOrdens von Hohenzollern zu ver
leihen; ſowie die Erlaubniß zur Anlegung der ihm ver-
liehenen Ritter-Jnſignien erſter Klaſſe des Herzoglich An

lichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerſität
zu Halle, Conſiſtorial- Rath Dr. Köſtlin (bereits gemeldet);
des Commandeurkreuzes erſten Grades des Königlich

Däniſchen Danebrog Ordens: dem General Major von

ung des Gottesdienſtes;
buches zu dem evangeliſchen Militärgeſangbuche; 5) die
Reviſion der lutheriſchen Bibelüberſetzung und der der-

rruht: dem Rittergutsbeſitzer, Kammerherrn v. Stammer

Claer, Commandanten von Magdeburg; und des Ritter-
kreuzes deſſelben Ordens: dem AppellationsgerichtsRath
a. D., ſpäteren Rechtsanwalt Eyber zu Magdeburg zu
ertheilen.

Perſonal- Veränderungen im Reſſort der König-
lichen Provinzial-Steuer- Direktion zu Magdeburg
im Monat Mai 1886. Es ſind befördert reſp. verſetzt:
der Ober-Steuer-Jnſpektor Steuer-Rath Stelling von Langen
ſalza nach Rheine (Weſtfalen); der Oser-Zoll-Jnſpektor Walter
in Kaltenkirchen (Rbheinprovinz) als Ober Steuer Inſpektor nach
Langenſalza; der Ober-Steuer-Controleur Steuer-Jnſpektor
Schliebs in Magdeburg zum Reviſions Jnſpektor in Ottenſen
(S dleswig-Holſtein); der Ober-Steuer-Controleur Schneider
in Freydurg a. U. als Ober-Steuer-Controleur für den Zollab-
fertigungsdienſt nach Magdeburg; der Haupt-Amts-Controleur
Weber in Oſterode (Oſtpreußen) als Ober-Steuer-Controleur
nach Freyburg a. U. der Ober-Steuer-Controleur Leopoldin Artern zum Haupt Amt Co troleur in Oſterode (Oſtpreußen);
der Ober Steuer-Controleur Diethold von Weißenfells nach
Magdeburg; der Provinzial-Steuer-Secretair Ruthe von
Magdeburg nach Berlin; der Steuer Aufſeher Daehne in
Magdeburg zum Haupt Amts-Aſſiſtenten daſelbſt; der Steuer
Aufſeher Fiſcher von Nordhauſen nach Elſterwerda; der SteuerAufſeher Borſum von Müdhlberg nach Dommitzſch; der Steuer-
Aufſeher Zech von Holle a. S. nach Staßfurt; der Steuer Auf-
ſeher Fromm von Worbis nach Calbe a. M, Geſtorben:
der Steuer Aufſeher Reinecke in Schwaneberg.

[D Aus dem Saalthale, 24. Juni. (Wetterſchä-
den.) Die fortdauernden Regengüſſe haben auf den Feld-
wuchs geradezu verheerend eingewirkt. Die bereits ge-
mäheten Futterkräuter Klee, Heu, ſind verfault, ſelbſt die
noch auf dem Halme ſtehenden Futterkräuter ſind „lager“
geworden und der Fäulniß nahe gebracht. Jedenfalls iſt
auch beim ſofortigen Eintritt trockenen Wetters der Futter-
werth zum größten Theile vernichtet.

Eisleben, 23. Juni. (Bibelfeſt.) Am heutigen
Vormittage feierte die Eisleber Tochter- Bibelgeſellſchaft
ihr 50jähriges Bibelfeſt durch Feſtgottesdienſt in der
St. Petri-Pauli-Kirche. Feſtprediger war Herr Paſtor
Schröter aus Polleben. Die Vertheilung der Bibeln
an bedürſtige Kinder aus Stadt und Land geſchah durch
Herrn Paſtor Kühl aus Schraplau. Nachmittags ver
einigten ſich die Mitglieder im Stadtgrabenſaale zur
Generalverſammlung.

ar Seehauſen i. A., 24. Juni (Peſtalozzi-Ver-
ein. Turnfeſt.) Geſtern Nachmittag hielt der hieſige
PeſtalozziZweig-Verein im Knote'ſchen Hotel ſeine erſte
diesjährige Hauptverſammlung ab. Nach dem vom
Vorſtande erſtatteten Berichte betrugen im letzten Jahre
die Einnahmen 292 Mk. 33 Pf., welche als Unterſtützungen
vertheilt werden konnten. An Stelle des aus Geſundheits-
rückſichten aus dem Vorſtande ausſcheidenden Agenten
wurde der Bruder deſſelben, Herr Albert Stöweſand,
einſtimmig als Agent gewählt. Am 11. Juli wird der
die vier Kreiſe der Altmark umfaſſende „Altmärkiſche Gau-
turnverband“ ſein 16. Gauturnfeſt in unſeren Mauern
feiern. Das für die Vorbereitungen gewählte Feſtcomité
iſt in voller Thätigkeit.

m, Nordhanſen, 24. Jnni. (Schwurgericht.
Vom Wetter. Ernte-Ausſichten.) Die diesmalige
Schwurgerichtsperiode, welche am nächſten Mittwoch, den
30. Juni beginnt und im Schwurgerichtsſaale des hieſigen
königlichen Landgerichts abgehalten werden ſoll, wird nur
drei Tage umfaſſen. Zur Verhandlung kommen 4 An-
klageſachen. Seit einer Reihe von Tagen haben wir
hier faſt unausgeſetzten Regen, zum Theil mit Hagel und
Schloßen. Am geſtrigen Abend zog gegen */,9 Uhr, nach
dem ſich der Himmel auf kurze Zeit aufgeklärt hatte, von
Weſten her ein neues Furcht und Grauſen erregendes Un-
gewitter auf, welches ſich über Stadt und Umgegend aus-
breitend den ganzen Abend und die Nacht hindurch ge
waltige Waſſermaſſen herniederſchüttete und ſich bis heute
Mittag in faſt ununterbrochener Folge durch wolkenbruch-
artige Regengüſſe weiter austobt. Abgeſehen von Wetter
ſchäden durch Hagelſchlag und Wolkenbrüche, ſind doch in
unſerer Gegend die Ernteausſichten noch günſtig genug.
Wintergetreide ſteht zum Theil recht gut, Sommergetreide
hat geradezu Regen gebraucht. Hülſenfrüchte und Kar-
toffeln laſſen nichts zu wünſchen übrig und wenn auch
durch den letzthin anhaltenden Regen die Bearbeitung und
Entwickelung der Zuckerrüben ſich augenblicklich etwas ver-
zögert, ſo kann bei eintretendem warmem und trocknen

Wetter noch eine recht glückliche Frucht und Futter Ernte
erzielt werden. Durch die naßkalte Witterung ſind über-
dies die Engerlinge faſt gänzlich vernichtet worden.

V Erfurt, 24. Juni. (Blutvergiftung.) Vor
einigen Tagen wurde ein hieſiger Schulknabe durch einen
ſeiner Mitſchüler mit einer alten Stahlfeder, die noch
Tinte hatte, ſo in den Oberſchenkel geſtochen, daß der
Verletzte im evangeliſchen Krankenhauſe hoffnungslos dar-
niederliegt.

W. Eiſenach, 24, Juni. (Die deutſch-evangel-
iſche Kirchen Conferenz) wurde heute Vormittag
9 Uhr durch Feſtgottesdienſt in der Wartburgkapelle feier
lich eingeleitet. Herr Oberconſiſtorial-Präſident Dr. von
Stählin aus München hielt die Feſtpredigt. Die Con
ferenzmitglieder ſind geſtern hier angekommen; die Sitz-
ungen finden wie herkömmlich im Großherzoglichen Reſi-
denzſchloß ſtatt. Zur Verhandlung ſtehen folgende The-
mata: Die praktiſche Vorbereitung der Candidaten der
Theologie für das Pfarrr- und Schulinſpectionsamt; 2)
Schritte zur Verhütung der wiederholt vorgekommenen Un
zuträglichkeiten, a. daß Kinder, welche in einer Landes-

anderen Landeskirche zu derſelben zugelaſſen werden,
obwohl die Gründe der Zurückweiſung fortbeſtehen und

b. daß Nupturienten, welchen in einer Landeskirche die
Trauung verſagt iſt, dieſelbe beim Fortbeſtande der Gründe

für die Verſagung in der anderen Landeskirche gewährt
wird 3) die Verwerthung von Kirchen Chören u Heb

4) Herſtellung eines Melodien-

malige Stand dieſer Angelegenheit; 6) die Bearbeitung
der kirchlichen Statiſtik; 7) das Allgemeine Kirchenblatt,

und 8) die Conferenzkaſſe. Die Conferenzmitglieder
ſind heute Nachmittag zu einem Feſtmahl im „Halben

r Mond“ vereinigt.haltiſchen Hausordens Albrechts des Bären: dem ordent
Vom

88 Wernigerode, 24. Juni. (Bundesſchießen.)
Schützenhauſe ſind heute folgende Reſultate zu

melden: Freihand-Scheibe „Kaiſer Wilhelm“:
1. Steinhauſen-Schönebeck (49 Ringe), 2. Berh-
mann- Braunſchweig (45 Ringe), 3. Richter Bernburg

(45 Ringe), 4. Ströſe-Ballenſtedt (45 Ringe), 5. O. Toll e
Braunſchweig (45 Ringe), 6. F. Holzheuer-Wernigerode
42 Ringe), 7. H. Knebel-Wolmirſtedt (41 Ringe), 8.
och Magdeburg (40 Ringe), 9. H. Tolle Braunſchweig

(40 Ringe), 10. DorguthSchönebeck (39 Ringe). Auf-
gelegt-Scheibe, Kronprinz 1. C. Schirmer- Halle
(55Ringe), 2. RabendingBurg (55 Ringe), 3. Th. Götze-
Quedlinburg (55 Ringe), 4. A. Wallſt ab Schönebeck
Ringe), 5. L. Günther Düben (52 Ringe), 6. Hell-
mann-Halberſtadt (52 Ringe), 7.Knopf- Gr. Mühlingen
(52 Ringe), 8. Dr. Wieſe-Badeborn (51 Ringe), 9. Fr.
Römer-Wolfenbüttel (51 Ringe), 10. Söchting-Halber-
ſtadt (50 Ringe).

7 Deſſau, 24. Juni. (Vom Hofe. Hochwaſſer
und Witterung.) Das von dem in München weilenden
ungariſchen Maler Koppay gemalte Bild „König Lud-
wig von Bayern auf dem Paradebett“ iſt im Auf
trage unſeres Landesherrn ausgeführt, und iſt der hohe
Herr hierin einem perſönlichen Wunſche des Erbprinzen
gefolgt, der eine dauernde Erinnerung an den kunſtſinnigen
u zu dem er bei ſeinem längeren Aufenthalte in

ünchen innige Beziehungen unterhalten, beſitzen möchte.
Das Bild erregt in Bayern das gerechteſte Aufſehen;
allem Vermuthen nach wird das Kunſtwerk auch hier den
Kunſtverehrern dereinſt zugänglich gemacht werden.
Die über das zu erwartende Hochwaſſer veröffentlichten
amtlichen Telegramme ſtellen die Gefahr zum Glück weit
geringer dar, als die eingelaufenen Privattelegramme.
Der höchſte Waſſerſtand in Dresden war heute früh 200
Centimeter. Es wird hier mithin nur ein ſchwaches Aus
treten des Stromes zu erwarten ſein. Um die Heuernte
in Sicherheit zu bringen, ſind dennoch ſtarke Arbeitskräfte
aufgeboten. Das Wetter iſt hier ſeit länger als einer
Woche das denkbar ſchlechteſte. Täglich ſtarke Regengüſſe
und Kälte, wie ſie nur im Spätherbſt erwartet werden
kann. Geſtern Abend nach 9 Uhr entlud ſich dennoch ein
Gewitter mit heftigem Regen über unſerer Stadt.

E. Leipzig, 23. Juni. (Hundeausſtellung.) Die
im hieſigen Eryſtallpalaſte in der Zeit vom 25. bis 28.
April vom Verein „Hector“ in Berlin veranſtaltet ge-
weſene internationale Hundeausſtellung hat leider ein De-
ficit von ca. 1400 ergeben, deſſen Deckung dem Comitee
anheimfällt. An Eintrittsgeldern wurden annähernd 3500
Mark erhoben! Hier ſei noch eines Falles gedacht,
welcher ſich in dem Ausſtellungsraume ereignete: Ein mit
ausgeſtellter ſchöner Bernhardiner ſuchte ſeine Freiheit zu
erringen und drängte ſich derart zwiſchen die eiſernen
Gitterſtangen ſeines Käfigs, daß er weder vor noch rück-
wärts konnte. Obwohl ein Wärter ſofort das Thier aus
ſeiner gefährlichen Lage befreite, trat doch bald, wahr-
ſcheinlich in Folge der gehabten Aufregung, der Tod des
Thieres ein. Selbſtredend fordert nun die Eigenthümerin
Erſatz für den Hund. Da ſie ihre Forderung aber in
Höhe von 1000 ſtellt, ſo dürfte das Comitee wohl
ſchwerlich die Auszahlung derſelben ſo ohne Weiteres ver
anlaſſen.

Dieſer Tage hat der in Brand in Sachſen
wohnhafte Bergarbeiter Karl Friedrich Reuter ſeinem
Leben auf eine wohl noch nie dageweſene Weiſe ein Ende
gemacht. Ungefähr um 10 Uhr Abends fuhr Reuter
auf „Mordgrube“ unangemeldet ein, bis an den Ort, wo
er täglich ſeinem Berufe nachgekommen iſt. Dort hat er
eine ihm zu Gebote ſtehende Dynamitpatrone in den
Mund genommen, dieſelbe entzündet und ſich dadurch
den Tod gegeben. Reuter wurde ohne Kopf, welcher durch
die gewaltige Exploſion in ganz kleine Splitter geſpalten
iſt, aufgefunden. Der Unglückliche hinterläßt eine in ge-
ſegneten Umſtänden lebende Frau und fünf noch uner
zogene Kinder, welche in bitterer Noth ihrer Zukunft
entgegenſehen.

Der im 89. Lebensjahre ſtehende ehemalige fis-
kaliſche Holzhauer und Zahlmeiſter Gottlieb Röller in
Kloſterlausnitz hat die ihm von Seiner Hoheit dem
Herzog von Altenburg für 65jährige treue, ehrliche
und zuverläſſige Arbeit gnädigſt verliehene ſilberne Verdienſt
medaille des Herzoglich Erneſtiniſchen Hausordens durch
Oberförſter Pöſchmann unter feierlicher Anſprache in
Gegenwart des Forſtperſonals und der geſammten Holz
hauerſchaft des Reviers überreicht erhalten.

Oeffentliche Geſundheitspflege.
Am 17. und 18. Jani d. J. haben im kaiſerlichen

Geſundheitsamt behufs Ausarbeitung des Entwurfs einer
in Ausführung der Beſchlüſſe des Bundesraths vom
18. Juni 1885 zu erlaſſenden Anweiſung zur Gewinnung,
Aufbewahrung und Verſendung von Thierlymphe Be-
rathungen von Fachmännern ſtattgefunden. Außer dem
die Leitung führenden Direktor des kaiſerlichen Geſund-
heitsamts haben daran folgende Herren Theil genommen
Geh. Medicinalrath Dr. Koch und Regierungsrath Dr.
Gaffky, vom königl. preußiſchen Miniſterium der Medicinal-
angelegenheiten: Regierungs und Medicinalrath Dr. Schön-
feld, vom königl. preußiſchen Kriegsminiſterium: Ober-
ſtabsarzt 1. Klaſſe Dr. Großheim, ſodann Sanitätsrath
Dr. Riſel-Halle a. d. S., Bezirksphyſikus Dr. Schulz-
Berlin, Sanitätsrath Dr. Piſſin-Berlin, Verwaltungsdirektor
des ſtädtiſchen Centralviehhofes, Oekonomierath Haus-
burgBerlin, Central-Jmpfarzt Dr. Kranz-München, Vor
ſteher des Jmpfinſtituts Dr. Chalphäus-Dresden, Ober
medicinalrath Dr. Arnsperger-Karlsruhe, Medicinalrath
Dr. Fiſcher-Pforzheim, Obermedicinalrath Dr. Reißner-
Darmſtadt, Geh. Medicinalrath Dr. Pfeiffer-Weimar und
Regierungsrath Dr. Krieger-Straßburg i. E.

Jn einem in der k. k. Geſellſchaft der Aerzte in
Wien gehaltenen Vortrage polemiſirte Dr. Joſef Steinbach
(Franzensbad) gegen einen Vortrag, den ein berliner Arzt,
Dr. Neuhaus, in der dortigen Mediciniſchen Geſellſchaft
über Serkraukheit gehalten hatte. Wir entnehmen dieſen
Ausführungen, ohne uns in die Sache näher einzulaſſen,
folgende allgemein intereſſante Einzelheiten:

Wie viele Capitäne und wie viele See-Officiere, bemerkt der
Vortragende, leiden ein ganzes langes Leben hindurch immer
wieder von Neuem an der Seekrankheit, ſo oft ſie zu Schiffe
müſſen, und verrichten dabei, freilich oft nur ſchlecht und rehht,
oft jedoch auch mit heroiſcher Selbſtüberwindung, ihre dienſtlichen
Obliegenheiten. Jch fände es nicht eben angemeſſen, die eigene
Perſon zu ſehr in den Vordergrund zu ſtellen, wenn ich nicht
das freimüthige Geſtändniß ablegen woillte, daß ich ſelbſt oft ge
nug unter unſäglichen Mühen und unter Aufwand aller meiner

gräfte die über mich hereinbrechende Affection zu unterdrücken
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ſuchte, um nur noch raſch etwa einem meiner Schwerkranken
Chinin oder Chloralſolutionen einzuflößen, oder etwa ein bluten-
des Gefäß zu unterbinden und dann in überſtürzter Haſt in
meine Cabine zu flüchten, um mich der ganzen Gewalt des er
drückenden Leidens anheimzugeben. Aber ich könnte Jbnen
Dutzende ähnlich Leidender anführen. Manch ein Seeoffizier
mußte unter sit venia verbo falſcher Diagnoſe krank ge
meldet werden, um vor dem Verdacht der Seeurtüchti keit ge
ſchützt zu ſein, manch einer auch ganz an Land geſchafft und durch
einen anderen erſetzt werden, weil er den ſtürmiſchen Seever
hältniſſen, z. B. den Aequinoctien, nicht mehr gewachſen erſchien.
Am ſchlagendſten und vielleicht intereſſanteſten mag es aber ſein,
daß der größte Seeheld Oeſterreichs und ſeiner Zeit, daß Tegeit

eff dieſen quälenden Dömon nie ganz, im ſtreng ſeemäniſchen
inne ganz los werden konnte. Sein congenialer Berufegenoſſe

Nelſon litt ſogar heftig zur Sre. Freilich haben ſie ſich wie
auch Mindere in hiſtoriſchen oder doch entſcheidenden Augen
blicken „mit ſolchen Kleinigkeiten niemals abgegeben“.

Literariſches.
Unter den neueſten „Europäiſchen Wanderbildern“

der züricher Firma Orill Füßli u. Co. iſt ein Böndchen dem
wundervollen Gelände am obern Leman, Montreux und ſeiner
Umgebung gewidmet. Was das berrliche Geſtade reizendes
bietet, tritt uns darin in Wort und Bild lebendig ertgegen und
erfreut Auge und Herz. Der Text iſt von einem Sobne jenes
glücklichen Geiändes, dem Pfarrer Cereſole in Vevey, geſchrieben.
Trotz ſeiner knappen Form orientirt uns dieſes Wanderbild in
vorzüglicher Weiſe.

Aus dem Leſerkreiſe.
Sehr geehrter Herr Redacteur!

Die kurioſe Nachricht von der „Zurückweiſung eines Brief-
kaſtens“ als „überflüſſiges Geräth“, die wohl durch die meiſten
deutſchen Zeitungen gegangen und auch in Jhrem geſchätzten
Blatte Nr. 132 (Erſte Aus gabe) enthalten iſt, iſt in ſofern un
richtig, als die betr. Zurückweiſung nicht in Drebkau, ſondern
in Siewiſch bei Drebkau geſchehen iſt. Derſelbe Briefkaſten
iſt nachher wie die „Cottbuſer Zeitung berichtet, von der Ge
meinde Jehſerigk „liebevoll aufgenommen worden.

habe an Ort, und Stelle, in Drebkau, ſelbſt Er
kurdigungen darüber eingezogen kann die Richtigkeit des Vor
ſtehenden verbürgen und bitte Sie daher ergebenſt, dies auch in
Jhrer werthen Zeitung richtig ſtellen zu wollen. Warum mir
daran ſoviel gelegen iſt? Weil Drebkau meine Vaterſtadt iſt
und ich die Ehre meiner Vaterſtadt retten möchte.

Mit größter Hochachtung zeichnet

G. bei H, den 24. Juni 1886. e.
Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 25. Juni 1886

Jarie 35. Conrsnotiz.

4 Halleſche StadtObligation.n Stabeeig 1 77alleſche Stadt-Oblig.v 4 all StadtOblig
alleſche StadtOblig.s en er verandbriefe der ProvinSachſen 4 (01 69 6.

49 Sächſ. Provinzial Oblig. 4 (1102 G.
4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-
c Her der Zuderf 1102 bez. u. G.oth.Anl. der Zuckerf.W e Cröllwitz S 101,60 G.

p.-Anl. der Cröllwitzerenen Papiergabrit 5 (10325 G
alleſche BankvereinsAct. 1885 82 65 1156 G.
örbisdorf, ZuckerfabActien 0 4 (102 Brf.

Glauzig, Zuckerfabrik-Actien [1884/85 2 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 16 4 1II08 G.

do. junge 4 106 bez. u. G.SächſiſchThür. Braunkohlen
St.Acutien 18885 16SächſiſchThür. Braunkohlen

2 ar S eſg g 16 6erſchenWeißenfelſer Braun
kohlen Acirien 1884/85 25 4 260 G

Dörſtewitz Rattmannsdorfer

geitz Solaxöl- l 8 14eitzer Paraffin- u. Solarölfabriken l1885/86 6 4Naumburger Braunk.Actien 1884 855 5 4
Verein. Sächſ.Thür. St Pr. 1825/865 6 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 1884/85 4 1119 G
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) s 15 l G.a rwi er her ahrite e 16 4 2083 G.
eitzer Maſchinenbau Actien

S ß 183/, 4 185 Brf.e aſchinenf.Actien 1834 30 14
d e Straßenbahn 1885 63 4 1123 Brf
önnern, r 1884/851 18 6Landsberger Malzfab Actien 16 16

Eilenburger Kattun Manu-
fakturAciien S 0 4 (45 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Huxe d So Pera exe d. Conſol. Pfännerſcha S e.PackhofsActien“) j. i jko. 360 G.
Die Courſe der mit bezeichneten Effekten veſtehen ſich

pro Stück.

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. Sonntage n. Trinitatis, den 27. Juni, predigen
Zu U. L. Franen: Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter. Nachmittags 2 Uhr
Kinderoottesdienſt Derſelbe. Montag d. 28. Juni Abends 6 Uhr
Bibelſtunde Diakonus Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vorm.
8 Uhr Oberdiakonus Poſtor Wächtler. Vormittags 9 Uhr
Kindergottesdienſt (im Volksſchulſgal neue Promenade 13) Diak.
Richter. Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sickel. Nachm
2 Uhr Kindergottesdienſt Diak. Richter. Diemitz: Vormittags
9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Zu St. Moritz:
Vormittags 8 Uhr für die Georgengemeinde Prediger Palmié.
Vormittags 10 Uhr für die Moritzgemeinde Oberpred. Saran.
Nach der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachm.

Uhr Kindergottesdienſt Diokonus Nietſchmann. Hoſpital-
kirche: Vormittags 8 Uhr Beichte und Abendmabl Diakonus
Nietichmann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger
Beelitz (Collecte für die Preuß. Haupt-Bibelgeſellſchaſt). Nachm.
i Uhr Kindergottesdienſt Dompred Albertz. Abends 5 Uhr
Derſelbe. Academiſcher Gottes ienſt Vorm. 8 Uhr Profeſſor
D. Hering. Zu Neumarkt: Vormittags 8 Uhr Hülfe prediger
Bungeroth. Vorm. 10 Uhr Paſt. D. Hoffmann. Nachm 2 Uhr
Kind. rlehre Paſtor Jordan. Zu Glaucha: Vorm 8 Uhr
in der Moritzkirche Prediger Palmié. Nachm. 1. Ubr Sonntags-
ſchule (im Betſaal der deut'ichen Schulen des Watſenhauſes)
Hülfsprediger Graß. Nachm. 2 Ubr Verſammlung der con-

jungen Mädchen Paſt. Knuih. Vormittags 9 Uhr im
jädtiſchen Sicchenhauſe Hülfe prediger Graß Kath. Kirche:

Morgens 7 Uhr Frübmeſſe; Morgens 9 Uhr Hochamt mit
Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, 88 Uhr Vorm

Civilſtands- Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 23. Juni.

Aufgeboten: Der Bäcker Guſtav Karl Richard Gellert,
Geiſtſtraße 10, und Auguſte Emilie Schild, Hedwigſtraße 6.

Der Hilfsbremſer Karl Eduard Wilhelm Werkmeiſter, Land-
wehrſtraße 7, und Liſette Clara Schwarz, Lövejün. Der
Kaufmann Gottlob Paul Ziegler, Halle, und Eliſe Schwarz-
wäller, Stralſund. Der Bergmann Chriſtian Gottfried
F Gerbſtädt, und Johenne Caroline Marie Scherf,

riedeburg.
Eheſchließung: Der Tiſchler Franz 5 Ludwig und

Louiſe Pauline Marie Arrold, gr. Ulrichſtraße 36.
Geboren: Dem Schriſtſetzer Auguſt Kölz, Langeſtraße 14

ein S., Paul Franz Richard. Dem Kaufmann Auguſt Dahl-
haus, Könige platz 6 ein S., Ernſt Williom Dem Poſthilfs-
boten Edmund Vondran, Leipzigerſtraße 78 ein S., Paul.
Dem Handarbeiter Arthur hling Oberglaucha 18 ein S.,
Franz Richard. Dem Tiſchler Karl Albrecht, Bernburgerſtraße 22 eine Tochter, Johanne Wilhelmine Louiſe. Ein
unehel. Sohn. z

Geſtorben Des Zimmermann Eduard Hilpert Tochter,
Hedwig Anna, 8 Jabr 2 M. 24 T., kl. Ulrichſtraße 34. Der
Strafgefangene, Dienſtknecht Friedrich Eduard Karl Wagner,
24 J 20 Tq., Anſtalts-Lazareth. Des Bäckermeiſter Wilhelm
Knräuſel S., Alfred Karl, 6 M. 1 Ta., kl. Sandberg 16. Des
Bö tchermeiſter Emil Thormann T., 2 M. 25 Tg., Herren
ſtraße 20. Des Dreborgelſpieler Chriſtian Klemm T., 16 T.
Fwergikiaße 13a. Ein unehelicher Sohn. Eine uneheliche

ochter.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Juni.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Schönbrunn m. Fam. u. Bed.
a. Amſterdam. Dr. med. Kraus a, Perleberg Amtsger-Aſſiſt.
Burghardt a Cönnern. Frau v. Alten m. Tocht. a. Allendorf.Fabrikant Bergmann a. Waidheim. Die Kaufl Markowskhy u.
Kretſchmer a. Bromberg, Herzog, Seydel, Scholle u Blümchen
a. Dresden, Bütow, Meyerſtein u Grüneberg a. Berlin, Plümecke
a. Norden, Kahn a. Würzburg, Grünſtein a. Frankfurt aſM,
Grünbaum a. Stettin, Werning a. Hannover, Blume u. Jordan
a. Leipzig, Jörgenſen a. Copenhagen, Reinecke a Hamburg, Wolf
a. Braurſchweig.

Goldener Ring. Dom.-Pächter Boetel a. Kloſter-Liegnitz.
Rent. Kabiſch a. Jena. Director Reffling a. Hamburg. Fabrik.Claſſen a. Sondershauſen. Gärtnereibeſ. Hirſch a. Erfurt.
Referendar Linke a. Heidelberg. Schauſpieler Kramer a. Berlin.
Die Kaufl. Broſſe a. Breslau, Kleinzky a. Hamburg,
a. Offenboch, Troitſch u. Thiele a. Leipzig Sauer a. Magde-
Geſe Lehmann a. Stettin Lindemann a. Danzig, Müller a.

aſſel.

Halle, 24. Juni. (Mehl-Börſen-Verein). (für 100 kg
Weizenmehl 00 24,00--24,60. do. 0 22,00--22,50 Roggen-
mehl 0 21,00--21,60 do 0/1 19.50--20,00. uttermehl .4
13,00. Roggenkleie -4 10,00--11,00. Weizenkleie fein 9,00
10,00. Weizenſchaalen 9,00. Haidemehl -4 32,50.

Magdeburger Vörſe, 24. Juni.

rich Anleihe e o J 7 rt
Renfiadt Magdeburger Sladt- Obligationen

Zuckauer Stadt Anleiht 4/ FF„hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 101,00 b
Heffaner Gab- Obligationen 4Div. p. Et.
Kagdeburger All Berſi Geſellſchaft Act o

er Geſellſchaft Act,p. er 41 900 trh e 24 440,90 G
de, euerverſicher.Actien p. St. 8000 M.

mit 30 Einzahlung 182205 2070,60 Sdo. geben cher.Actien p. St. à 1600
mit 40 Einzahlung 260,00 BLebenbVerfich.Actien p. St. à 1509

R. mit 30* Einzah lang. 28 20do. Rück Verſich. Aktien per Stück à 300

M. polge zahlt 26 36 cin Div18841885
ActienBranerei Reuſtadt- Magdeburg 4 11 211,00 Garoline, tonfolidirte Bergwerth. neten h
Shemiſche Fabrik Buckau-Actien 4Deffauer Gas Actien 4 13 12 2060, 00 Be und Maſchinen Fabrik Rien ur- 4 S 2

ette“, Elbſchifff.“Geſ. A. ten n. 4 77 7Loph., der. chem. Fabr. St. Actien 4 I113,50 SKagdeburger Allgemeine GabActien 4 s T 7
do. BankverrinAnty eilt 4 6 6 167,00ds. Bau und Creditbauk- Aktien 4 8 82 129,25 6do. BergwerksActien 4 16 e
do. do. SEtamm-Priorit.-Act. 6 15 15do. Brivatbank Actien. 4 4 5 116,80 Gdo Stragendahnetien 9o. eater-Actien 8wmarie, conſolioirte BergwerisActien 7 7Raſchinenfab. ik BockauAetien 4 3 S 74,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen Berwerth.Actien 4 15 15
do. do. Stamm .Act. 15 15 Sudenburger Maſchinenfabrir-Actien 4 14 14Kagdeburger Zuckerraffinerir-StammActien 4 6 S
do. do. Stamm- Prior. 7 S

Junge 105,25 à 50 bz

Wollmärkte.
WTB. Bradford, 24. Juni, Nachmittags. Wolle ruhig,

Feinwolle feſter, gefragt, Garne gefragter, Stoffe ſich beſſernd.
WIB. London, 24 Juni. Stimmung feſt, Preiſe behauptet,

gute Konkurrenz ſeitens kontinentaler Käufer.

Berliner Markthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung.)

Engros Markt in der Central-Markthalle am 24. Juni 1886.
Die heutigen mäßigen Zufuhren wurden in ruhigem Geſchäft

leicht abgegeben, konnten jedoch keine höheren Preiſe erzi len. Ov ſt
und Gemüſe. Die kühle Witterung der letzten Wochen hatte
nur eine verhä trißwäßig geringe Zufuhr aller Gartenproducte
ermöglicht wodurch ſich die Preiſe ziemlich feſt ſtellten. Dagegen
waren die Gemüſe wie Salat 2c, welche nur bei warmem W tier
leicht abſetzbar ſind, ſchwer verkäuflich und mußten oft ſehr billig
fortgegehen werden. Es koſten gegenwärtig Ananas-Erdbeeren
3-4 .4 p. Tiene, Kohlrabi 75--1,50 per Schock, Karotten
1650— 3,00 per Kiepe, Glaskirſchen 22-260 ſaure Kirſchen
3 .-4, ſüße 1,50--2 00 4 p Tiene. Salat 50--75 p. 60 St ck.
Schoten 4— 4,50 per Scheffel, Blaubeeren 8—-9 4 p. Scheffel,
Stachelbeeren 6-7 Pfifferlinge 7 Tomaten 1,20 1,50 .4
p. Dizd., neue Kartoffeln ital. 10. Doſche. p. Pfd. 20 G. rken
18 p. 100 Sch. Zwiebeln 8--12 p. Etr., diesjährige getrock-
nete Morcheln 2,25—-2,59 p. Pfd., Blumenkohl 0 p.
Kopf. Es iſt rathſam, Sendungen ſo einzurichten, daß ſie nicht
am Sonntag eintreffen, weil das Engros- Geſchäft ruht. An
Wild und Geflügel ſind größere Zufuhren ſehr r

p.die Preiſe ſind noch im ner hoch. Rehe bringen 120—160
Kilo, Tauben 35--40 junge Gänſe 3-4 4. junge Hühner
50-—80 alte 125--160 junge Enten 00--120 pr. Stück.
Der Bedarf iſt ſo groß, daß jeder große Poſten leicht Abnahme
findet. Butter wird fortgeſetzt in großen Poſten zugeführt
und findet zu mäßigen Preiſen Abnahme Es wird von den Ab-
ſendern oſt der Fehler gemacht, bei Einſer dung nicht genau Tara
und Nettogewicht zu beſtimmen, wodurch das Geſchäft im Sommer
ſehr erſchwert wird, weil dem Stür. en der Fäſſer zur Feſtſtell
ung des Nettogewſchts erſt eine längere Kühlung vorangehenh Die Preiſe ſind unverändert. Für L feinſte Butter von
Gütern und Meiereien 90-100 II. 75-80 85, III. 55
65 pro Ctr. Käſe, echter Schweizer 70--80, L imit. 50--60,
II. 40-45, echter Holländer 65--80 rhein 45 bis 70 Lim-
burger 30-38 un 15- 25 GBackſteinkäſe I. 16--20, II 10--
14 pr. Ctr. Eier koſten 205 .4 pr. Frſche. Oſtſeelachs
1,00 bis 1,20 pro Pfd., Steinbutte 0,80--1,00 Seezunge 1,00--1,40
pro Kilo, Schellfiſch 20- 32 Zander 80-160 pro Kubo.
Scholle 15-30. Hechte 50-60, Aale 70-1,40 4 per Pfd.
Geräucherte Fiſche. Kleine Flundern 23 p. Schock, Aal
80 bis 1,10 pro Pfd. Die Zufuhre iſt gering; größere Sen
dungen erwünſcht. Krabben ſchwer verkäuflich, Hummer 75-100.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 4 pCt. Prioritäten

von 1883. Die nächſte Ziehung findet Mitte Juli ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt

h e S rer W Hafe.

das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
t 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 24. Juni. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Amerika“ iſt heute in Baltimore eingetroffen.
Hamburg, 24. Juni. Der Poſtdampfer „Bohemia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,
von New York kommend heute fröh 6 Uhr Lizard vaſſirt.

Bremen, 24 Juni. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Weſer“ paſſirte geſtern Nachmittag Lizard; derſelbe
hatte den Poſtdampfer „Albingia“ der Hamburg Amerikaniſchen
Pocketfahrt Aktiengeſellſchaft im Schlepptau, welcher in Folge
Schaftbruches nach Plymouth zurückkehrt:

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 24. Juni.

Paris haben ſich heute Nachmittag 2, Uhr in Treport
nach England eingeſchifft.
eingefunden, um ſie bei ihrer Abreiſe zu begrüßen. Die-
ſelben riefen: „Es lebe Frankreich! es lebe der Graf von
Paris!“ Ein weiterer Zwiſchenfall ereignete ſich nicht.
Die Gräfin von Paris wird nach Eu zurückkehren, um
ihre kranke Tochter zu pflegen.

Dover, 24. Juni. Der Graf und die Gräfin
von Paris nebſt dem Herzog von Chartres ſind
heute Abend 7 Uhr hier eingetroffen. Dieſelben wurden
von dem Bürgermeiſter der Stadt und einer großen
Menſchenmenge herzlich begrüßt.

Bukareſt, 24. Juni. Die Deputirtenkammer
nahm mit 83 gegen 3 Stimmen den Geſetzentwurf an,
durch welchen die Regierung ermächtigt wird, proviſoriſche
Handelsverträge, die bis 31. December in Vollzug geſetzt

mit denjenigen Staaten abzuſchließen,werden dürfen,
welche mit Rumänien in Handelsbeziehungen ſtehen.

Telegraphiſcher VOnrgveriat der Halliſchen Zeitunz.
erlin, 25. Juni 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105 50. Discontogeſellſchaft 207,25.

Mainz Lubdwigsbafener Stamm-Actien 97,90. 47, Ungar. Gold
rente e. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88, Oeſterr. Franz

TendenzStaatsbahn 371,50. ſterr. CreditActien 450,
ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: u rig 50. September-Oktober 149,50. flau.
Roggen: Juni-Juli 128.70. Juli-Aug. 128,70 September Oktob.

130.50. matter.
Gerſte loco 120 189
Le Juni-Juli 126,75piritus loco 37,30 Juni-Juli 36,50. AuguſtSeptember 37 20,

au.
Rüböl loco 44 20, Juni 43,80, September-Qktob. 43,80.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24 Juni

Unter dem Einfluſſe einer Depreſſion über Skandinaviem
und des hoben Luftdruckes über dem Biscayiſchen Buſen wehen
über der Nordſee und dem weſtlichen Deutſchland ſtarke weſt
liche und nordweſtliche Winde bei unbeſtändigem und ſtark

böigem Wetter. e tGrad unter dem Mittelwerthe. Ueber Weſtdeutſchland ziehen
die oberen Wolken rechts vom Unterwindc. Aus der Weſthälfte
des nördlichen Deutſchland werden zahlreiche Gewitter gemeldet.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 20, Petersburg 18, Hamburg

11, Memel 16. Paris 11, Münſter 10, Karlsruhe 12.
Chemnitz 12 Berlin 15

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Anäus Chriſtenſen mit Minna Gäbler

(Hjöring-Leipzia).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Landrath Robert Tornow

(Labiau). Hrn. Carl Gebhardt (Zwenkau).
Eine Tochter: Hrn. G. Arnold (Leipzig). Hrn. Siegm.

Lilienfeld (Lerpzig) Hrn. O. Cohn (Halberſtadt).
Geſtorben: Majoratsherr Carl v. Jena auf Nettelbeck.

Frau Conſtanze v. Falkenſtein geb. Gruner (Grotz-Zſchocher).Stadtrath a. D. Ed. Hermsbor (Leipzia). Steindrucker Otto

Bernhardt (Volkmarsdorf)) Stations-Aſpirant Ewald Röpke
(Stendal). Frau J. Roſine Jäckel verw. Reinhardt (Leipzig).
Stud. phil Th. Liedloff (Leipzig). Oberſt-Lieut z. D. Hans
v Hagen (Erfurt). Paſtor O. Blättermann (Eisleben). Frau
A Kneip geb. Kräuß (Thonberg). Bürgermeiſter Joh. Deu
(Großenſee). Zuckerſiedemeiſter a. D. L. Schnelle (Halberſtadt).
Frau C. Theune geb. Stange (Caſſel). Lederhändler Michael
Oppenheim (Caſſel).

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
V diesjährige Ober Erſatz Geſchäft für den Saalkreis

wird am
20., 21. und 22 Juli er. in dem Locale zum „„Bürgergarten“

in Halle, Magdeburgerſtraße Nr 1,
ſtattfinden.

Zur Vorſtellung kommen:
a. am 20. Juli

1. ſämmtliche Leute, welche reclamirt haben;
2. die als brauchber vorgeſchlagenen Leute der Jahrgänge

1864 und 1865, ſoweit ſie nicht als überzählig rangiren,
ſowie ein Theil der brauchbaren Leute des Jahrganges
1866 und ſämmtliche Gardiſten;

b. am 21. Juli
die aus anderen Kreiſen zugezogenen Mannſchaften;
die Nachgeſteller;
7 beendeter Dienſtzeit vom Truppentheile entlaſſenen

oldaten;
die als unbrauchbar von den Truppentheilen abgewieſenen
Einjäbrig-Freiw lligen und
der Reſt der brauchbaren Leute aus dem Jehrgange 1866
und die Ueberzähligen der früheren Jahrgänge;

e. am 22. Juli:
1. die als dauernd unbrauchbar vezeichneten;
2. die zur Erſatz Reſerve II vorgeſchlagenen und
3. die zur Erſatz- Reſerve I vorgeſchlauenen Mannſchaften

Den Ortsſchulzen werden in den nächſten Tagen noch be
ſondere Ordres für die vorzuſtellenden Mannſchaften zugehen.

alle a. S., den 17 Juni 1886.
Der Civil Porſtgende

der Erſaz Commilſtion des Saalkreiſes.
Geheime Regierungs und Jandrath.

O. v. Krosighk.

r

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebrackht, daß der

Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher Thiele zu Söbuitz a.
zum Stellvertreter des Amtevorſtehers für den Amtsbezrk
Fetersberg im Saalkreiſe ernannt worden iſt.

Magdeburag, den 26. Mat 1886.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

V. Wolf.

Der Graf und die Gräfin von
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